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Amtliches.
A . HbevcrrnL Fkagokd.

Bekanntmachung, betr. die Arbeitsvermittlung.
Die städtischen Arbeitsämter und die mit den Wander¬

arbeitsstätten verbundenen Arbeitsnachweise vermitteln
männliche Arbeitskräfte für Landwirtschaft, In¬
dustrie und Gewerbe aller Art. Die städtischen
Arbeitsämter außerdem weibliche Dienstboten, Arbeiter-
innen «nd Wirtschaftspersonal. Die Vermittlung
erfolgt für Arbeitgeber und Stellesuchende völlig kostenfrei.

Ttellenanmeldunge« können persönlich, schriftlich
oder telephonisch gemacht werden.

Ttellesrrcheude wenden sich am besten persönlich an
den Arbeitsnachweis, doch werden auch schriftliche Meld¬
ungen entgegengenommen. Dieselben sollten Angaben über
Alter, Art der gesuchten Stelle und bisherige Tätigkeit
enthalten.

Zu schriftlichen Anmeldungen können Arbeitgeber und
Siellesuchende Formulare durch die Arbeitsnachweise und
die Schultheißenämier beziehen und nach Ausfüllung durch
die letzteren an den gewünschten Arbeitsnachweis kostenfrei
einsenden lassen. Zur Benützung dieser Einrichtungen im
Bedarfsfälle wird hiedurch aufgefordert.

Die Vermittlungsstelle des Bezirks ist der Arbeits¬
nachweis der WanderarbeitsstätteNagold.

Den 24. März 1914.
Kommerell.

Weshalb er im M Kriege bau.
Die TchleSwig-Holsteinische Frage.

kos. Schleswig-Holstein nahm seit dem Jahre 1460,
ia dem die Schleswig-Holsteiner den dänischen König
ChristianI. zu ihrem „Herzog und Grasen" wählten, eine
eigenartige staatsrechtliche Sonderstellung in dem dänischen
Reiche etn. Es war nur durch Personalunion mit Däne¬
mark verbunden, der dänische König herrschte nicht als
König von Dänemark, sondern nur als Herzog von Schles¬
wig-Holstein in den beiden Herzogtümern. Das muß man
sich stets vor Augen halten, da, wie Fr . Lorenzenm den
„Zeilen und Völkern" (Stuttgart) schreibt, allein aus der
Verletzung dieser Grundrechte der ganze schleswtg-holsteinische
Streit entstanden ist. Berücksichtigen muß man ferner noch,
daß Schleswig„up ewig ungedeelt" mit Holstein, das stets
ein deutsches Land gewesen ist, und später auch zum deut-
scheu Bunde gehörte, untrennbar verbunden war.

Ueber 300 Jahre lebten Dänemark und Schleswig-
Holstein in Frieden und gutem Einvernehmen miteinander.
Im Anfang des vorigen Jahrhunderts jedoch traten in
Dänemark die Bestrebungen der sogenannten Giderdänen
hervor, die Schleswig bis zur Eider der dänischen Monar¬
chie einoerleiben und ganz dänisieren wollten. Diese Be-
strebungen führten schließlich dahin, daß Schleswig.Holstein
sich im Jahre 1848 von Dänemark lossagte und zu den
Waffen griff, um seine alten Rechte zu verteidigen.

In diesem Kriege, der  von 1848 bis 1850 währte,

wurde Schleswig.Holstein anfangs von Preußen unter dem!
General Wrangel unterstützt, dann aber schmählich verlassen,
worauf es auf eigene Faust den Kampf gegen den dänischen
Unterdrücker sortsetzte. Trotz aller Tapferkeit erlitten die
Schleswig-Holsteiner 1850 schwere Niederlagen-bei Idstedt
und Friedrtchstadt. Ehe es jedoch noch zur Entscheidunge-
schlacht kam, mischten sich die Großmächte ein, zwangen,
Preußen an der Spitze, die Schleswig-Holsteiner, die Waffen
niederzulegen, und lieferten sie ihren erbitterten Feinden,
den Dänen, aus. Freilich ward den Herzogtümern feierlich
versprochen, daß ihre alten Rechte gewahrt bleiben würden,
daß insonderheit Schleswig nicht in Dänemark inkorporiert
werden sollte. Da» von fünf Großmächten Unterzeichnete
sog. Londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 bestätigte noch
ausdrücklich diese Zusicherungen, die aber liotzdtm von
Dänemark fortgesetzt aufs gröblichste verletzt wurden.

Im Frühjahr des Jahres 1863 nun hielt Dänemark
den Zeitpunkt sür gekommen, um seine Gelüste auf Schles¬
wig zu befriedigen und dieses Land endgültig der dänischen
Monarchie einzuverleiben. Die allgemeine Weltlage war
dafür so günstig wie nie zuvor, von keiner europäischen
Großmacht war ein ernstlicher Einspruch zu befürchten.
Nur der Widerspruch des Deutschen Bundes stand in Aus¬
sicht und den zog Dänemark kaum ernstlich in Rechnung.
So holte denn Dänemark zum vernichtenden Schlage gegen
Schleswig-Holstein aus. Am 30. März 1863 erschien das
sog. Märzpatent, das die Einverleibung Schleswigs vorbe¬
reitete und auch Holstein zu einer tributären Provinz machen
wollte.

Dieses Märzpatent verletzte nun nicht nur in gröbster
Weise die alten Rechte Schleswig-Holstetns, sondern ver¬
stieß auch gegen das Londoner Protokoll vom 8. Mai
1852. Daher erregte denn auch diese dänische Gewalttat
vom 30. März in ganz Deütschiand die größte Entrüstung.

In Dänemark machte dies keinen Eindruck. Im
Gegenteil, die eiderdänische Bewegung schlug in Kopen¬
hagen immer höhere Wellen und zwang das Ministerium,
auf dem bisherigen Wege sortzufahren. Da beschloß der
Bundestag am 1. Oktober die Bundesexekution, um mit
Waffengewalt die Rechte des Bundes zu wahren. Aber
auch dies imponierte den Machthabern und Schreiern in
Kopenhagen nicht. Gleichsam als Antwort auf den Bun¬
desbeschluß nahm der dänische Reichsrot am 13. November
mit 40 gegen 16 Stimmen das neue Deifassungsgesetz sür
Dänemark-Schleswig an.

Da starb am 15. November unerwartrterweise der
dänische König Friedrich VII. in Glücksburg, ohne die
neue Verfassung unterzeichnet zu haben. Am folgenden
Tage bestieg Prinz Christian von Glückeburg als Christian
IX. den dänischen Thron. Gleichzeitig erließ ober auch der
Erbprinz Friedrich von Augustenburg, der von dem größten
Teile der Herzogtümer und auch von vielen deutschen Staats-
rechtslehrern als einzig berechtigtcr Erbe in Schleswig-Hol-
stein angesehen wurde, eine Proklamation, daß er Kraft
seines Erbrechts die Regierung in den Herzogtümern antrete.

Der neue dänische König Christian IX. schwankte an-
! sänglich und war im Zweifel, ob er die Novemberoersaflung
1 unterzeichnen sollte. Er wurde jedoch eingeschüchtert durch

die unverschämte Sprache der eiderdänischen Presse, die ihm
offen damit drohte, den Schweden zum König auszurufen,
wenn er sich weigere, das Gesetz zu sanktionieren, und das
Toben des Kopenhagener Pöbels, der laut vor dem Schlöffe
rebellierte. Der König vollzog am 18. November die ver¬
hängnisvolle Unterschrift, und hiermit nahm das Unheil sür
Dänemark seinen Lauf. Preußen und Oesterreich brachten
beim Bundestag den Antrag ein, Dänemark zur Zurück-
nähme der Nooemberoerfassung oufzufordern und im Wei¬
gerungsfall mit bewaffneter Macht in Schleswig einzurücken,
also Dänemark den Krieg zu erklären. Als dieser Antrog
am 14. Januar 1864 abgelehnt wurde, erklärten Preußen
und Oesterreich, daß sie jetzt unbekümmert um den Deutschen
Bund, als europäische Großmächte, die Sache selbst in die
Hand nehmen wollten. Am 16. Januar schon stellte Bis¬
marck Dänemark ein Ultimatum, und als Dänemark sich
weigerte, diesem Verlangen nachzukommen, überschritten
preußische Truppen am 20. die Eider, den Grenzfluß
zwischen Holstein und Schleswig. Der Krieg war damit
zur Tatsache geworden.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt uud Amt

Nagold , 2. April 1S14.
r Schwäbischer Gedenktag . Am 4. April 1611

starb Melchior Jäger  von Gärtringen, Württ. Geheimer
Rat und hervorragender Betreiber der Evangelischen„Union".

r Feldpolizeittche Vorschriften gegen schaden-
stifteudes Hausgeflügel. Der Landesverband der Ge¬
flügelzucht- und Bogelschutzvereine Württembergs hat in
einer Eingabe an das Ministerium des Innern über die
Ungleichmäßigkeit und teilweise Ungesetzllchkrit der bestehen¬
den orkpSlzeilichen Vorschriften gegen das Fr riloufen löffln
von Geflügel Klage geführt. Diese Eingabe gab dem
Ministerium Veranlassung, den beteiligten Behörden zu
empfehlen, vor der Erlassung ortspolizeilicher Vorschriften
dem landwirtschaftlichen Bezirksverein Gelegenheit zur
Aeußerung zu geben, sowie sich mit den benachbarten Ge¬
meinden oder Bezirken mit gleichen oder ähnlichen Verhält¬
nissen über eine möglichst gleichmäßige Regelung zu ver¬
ständigen. Im übrigen wurde darauf hingewiesen, daß
die Frage der Tötung der schadenstiftenden Tiere im Gesetz
geregelt ist, daß also hierüber in den ortspolizeilichen Vor¬
schriften weiteres nicht bestimmt werden darf, und daß es
insbesondere zulässig wäre, die Eigentümer der Grundstücke
oder die von der Ortspoltzeibehörde mit dem Wegschießen
der schodenslistenden Tiere beauftragten Personen zur An¬
eignung der Tiere zu ermächtigen, oder auch eine andere
Art der Tötung als das Wegschießenzrzulassen. Für die
Beseitigung derartiger gesetzwidriger Bestimmungen aus
den bestellenden ortspolizeilichen Vorschriften ist Sorge zu
tragen. Auch ist darauf zu achten, daß b<i dem Vorgehen
gegen schadknfliftendes Geflügel keine Tierquälerei stattfindet.

r Wildberg , 1. April. (Waldbrand .) Einige
Handwerksburschen machten in der Nähe des Waldes ein
Feuer. Das dürre Gras trug das Feuer weiter, sodaß

Ne Eledirizilülsle-re ms der Awstelm« sür
Sesmd-eitsMege StUWri im.

Bon Dr. Ing . W . Reißer -Stuttgart.

r Was hat denn Elektrizität mit Gesundheitspflege zu
schaffen? wird mancher Leser beim Anblick dieser Ueber-
schrift fragen. Diese Frage kurz zu beantworten, soll
Aufgabe der folgenden Zeilen sein. Sind die Zu-
sammenhänge mit der Elektrizität auch nicht so eng wie
beispielsweise mit Körperpflege, Ernährung rc.. so sind doch
Berührungspunkte genug vorhanden, die ein näheres Ein¬
gehen auf diese rechtfertigen. Daß der menschliche Organismus
sehr stark auf Elektrizität reagiert, ist bekannt, ebenso, daß
sie in der Hand des Arztes ein wirksames Mittel zur Be¬
kämpfung einer ganzen Reihe von Krankheiten darstellt.
In dieser Hinsicht wird vielerlei von elektromedizinischen
Firmen gezeigt und oorgeführt werden. Damit wollen wir
uns jedoch an dieser Stelle nicht befass«ri, er sei vielmehr
auf die von der Ausstellungsleitung veranlaßren allgemeinen
Vorführungen aus dem großen Gebiete der Elektrotechnik
aufmerksam gemacht. Die Unkenntnis der Wirkungen der
Elektrizität hat schon mancher, wenn nicht gar mit dem
Leben, so doch mit schweren Verbrennungen oder sonstigen
gesundheitlichen Schädigungen büßen müssen, sei es, daß
er Leitungen oder Apparate fahrlässig berükrte. oder einem
derart Verunglückten in unsachgemäßer Weise zu Hilfe
kommen wollte.

Die Kunde von derartigen Unglücksfällrn hat in weiten
Kreisen eine übertriebene Furcht vor allem, was Elektrizität
heißt, gezeitigt, wozu noch der zur Erklärung von Bränden
beliebte„Kurzschluß" ein gut Teil beigetragen hat. An
Stelle dieser an Bazillenfurcht erinnernden Angst eine richtige
Erkenntnis elektrischer Erscheinungen zu setzen, ist dos Ziel
der an die volkstümliche Abteilung der Ausstellung unge¬
gliederten Gruppe für Elektrizitätslehr«. An Hand von
Demonstrationsopparcten. ausgestellt in einem Raum der
massiven Ausstellung!Halle, und von Vorträgen die in dem
mit allen technischen Hilfsmitteln ousgestatteten Bortrags¬
gebäude auf dem Hegelplatz gehalten werden, sollen unter
Vermeidung einer Darstellung der historischen Entwicklung
der Elektrotechnik sowohl die Grundlagen der Elektrizität!--
lehre gegeben, als auch einige besonders interessante Er¬
scheinungen vorgeführt werden, die, wenn auch teilweise
mehr für den Wissenschafter als für den Praktiker von
Interesse, doch in hervorragendem Maße die Ausmerkicm-
keit der Allgemeir heit verdienen.

Da es noch nicht gelungen ist, die Frage: „Was ist
Elektrizität" zu beantwort«n, sind wir darauf angewiesen,
sie an ihren Wirkungen zu erkennen; es wird daher mit
der Frage begonnen: Wie entsteht Elekirizität und wie
charakterisieren sich ihre verschiedenen Arten? Es wird die
Entstehung der statischen, galvanischen, sowie auf magnet-
«lekirischem Wege induzierten Elektriztät an Hand von
Wandtafeln und Dkmonstrationsapparaten im Prinzip er¬
läutert und deren Vorhandensein durch geeignete Mittel

nachgewiesen. Ferner werden die Anwendungsgebiete kurz
angedeutet und die prinzipiellen Unterschiede der auf magnet-
elektrischem Prinzip beruhenden Etr«märten: Gleichstrom,
Wechselstrom und Drehstrom erklärt, sowie deren technische
Anwendung erwähnt und soweit möglich durch Modelle
belegt, wobei die alltäglichen Anwendungen als allgemein
bekannt vorausgesetzt und nickt besonders hervorgehoben
werden, während andererseits Gelegenheit geboten ist, die
weniger populären Berwertungsgebiete wie Röntgenftrahlen,
Hochfrequenzströme, drahtlose Telegraphie rc. an teilweise
betriebsfähigen Modellen zu studieren. Die drahtlose Tele-
graph'e soll außerdem noch an einer in der Industriehalle
aus dem Holzgartrn aufgestellten größeren Station demon-
striert werden, zu welchem Zwecke eine Antenne zwischen
der Gewerbehalle und dem auf dem Holzgarten errichteten
Turm gespannt werden soll. Nicht unerwähnt seien die
aus drahtlose Telegraphie beruhenden Zeitsignolempfänger,
die ebenfalls oorgeführt werden. Die Apparate werden
größtenteils so eingerichtet, daß das Publikum selbst die
Versuche anstellen kann, da ein selbst durchgeführtes Ex¬
periment besser im Gedächtnis hasten bleibt wie die beste
schriftliche oder mündliche Erläuterung.

Diese wenigen Angaben mögen zeigen, daß sich auch
die Gruppe„Elektrizitätslehre" den übrigen interessanten
Darbietungen der Ausstellung würdig anreihen und das
ihrige dazu beitragen wird, den Besuch der Ausstellung
lohnend zu machen.



einige Morgen junger Bestand abbrannte , bis Hilfe kam.
Zwei der übermütigen Landstreicher sollen in Caliv verhaftet
worden sein.

Au - de« Rachbarbezirke « .
r Calw , 1. April . (Ausbrecher .) Aus dem

Bezirkskcankenhaus ist der Untersuchungsgefangene Wörner
von Rohrau , der Tobsucht simuliert hatte , durch das Fenster
ausgebrochen und entflohen.

r Bom Calwer Wald , 1. April . (Der nasse
Mürz .) U rlängst las man aus Heilbronn , daß eine Nie¬
derschlagsmenge von 90 Litern pro Quadratmeter scstgestellt
worden sei. Wir auf unserem Wald oben können mit noch
mehr auswalten . In Aichhalden sind im März 248 mm
gemessen worden , das sind 248 Liter Niederschlag auf den
Quadratmeter . Im ganzen Monat wurden nur vier Tage
gezählt , die vollständig ohne Niederschlag blieben . Den
Landwirten wären sonnige Tage jetzt sehr erwünscht , denn
auf der Höhe konnte in diesem Frühjahr noch nicht einmal
Roggen , viel weniger Haber gesät werden . In normalen
Jahren war die Roggensaat um die gegenwärtige Zeit be¬
endet.

r 8ange « bra « d OA . Neuenbürg , 1. April . (Brand .)
Gestern früh 5 Uhr ist hier das Wohnhaus des Landwirts
Johann Hart mann  vollständig nieüergebrant . Auch die
Fahrnis ist größtenteils mitverbrannt . Das Bieh konnte
gerettet werden . Der Schaden wird aus 15000 geschätzt.
Wahrscheinlich ist das Feuer durch el ktrischen Motor ent¬
standen , den der Landwirt zum Dreschen benützte . Da das
Dorf 700 Meter hoch liegt , wurde der Brand in der ganzen
Umgebung gesehen.

r Neuenbürg , 3 l . März . (Blutschande .) Ins
hiesige Amtsgericht ist der 33 Jahre alte , ledige Wilhelm
Schutzmann oonWaldrennach  unter dem Verdacht
eingeliefert worden , an seiner Schwester ein Verbrechen der
Blutschande begangen zu haben.

Laudesuachrichteil.
Filderbahn »«d Neckarkaualifieruug im Landtag.

Stuttgart , 1. April. In der heutigen Sitzung der
Zweiten Kammer erfolgte die Besprechung der Anfrage des
Abg . Pflüger (S .) wegen der Verstaatlichung
der Filderbahn.  Der Fragesteller wünschte , daß die
Regierung an die Filderbahngesellschaft herantrete , und
brachte neue Klagen über Mtßstände vor . Wenn die Re¬
gierung die Linie von Unteraichen nach Vaihingen von sich
aus baue , solle sie zu einer staatlichen Linie gemacht wer-
den , damit auch eine Verbilligung des Verkehrs eintrete.
Abg . Dr . Nübling (BK .) betonte die Notwendigkeit
eines Kleinbahngesetzes in Württemberg und bezeichnet « als
beste Lösung der Frage , wenn die Stadt Stuttgart sich
entschließen würde , L fonds perdu diejenige Summe der
Filderbahn zur Verfügung zu stellen , die sie nach dem
Landesdurchschnitt zu geben verpflichtet wäre . Abg . Dr . v.
Mülberger (N .) und Abg . Schlegel (S .) äußerten
sich ebenfalls unter Betonung der Mißstände der Filder-
bahn über das Projekt der Stadt Eßlingen , eine elek¬
trische Bahn von Eßlingen nach Neuhausen zu bauen.
Präsident von Stiel er  erklärte , daß es sich bei
der Ueberfüllung der Züge nur um einen Einzel¬
fall handle . Abgeordneter Baumann (N .) bittet
den Ministerpräsidenten , in Bälde Schritte in der Ange¬
legenheit zu unternehmen . Abg . Westmeyer (S .) schlägt
als Druckmittel die Erbauung einer Bahn bis ins Innere
der Stadt Stuttgart herein vor , wodurch die Filderbohn-
gesellschast genötigt würde , ein annehmbares Angebot zu
machen . Abg . Löchner (B .) empfiehlt ein einheitliches
Vorgehen zur Lösung der Frage . Vizepräsident Dr . v.
Kiene (Z)  spricht sich dahin aus , daß die Regierung den
geeigneten Zeitpunkt zur Verstaatlichung wahrnehwen solle,
daß aber die Regierung nicht gedrängt werden solle, da
dies sehr unklug wäre . Dieser Auflassung schließt sich der
Abg . Haußmann (B .) ebenfalls an . der die Stellung
eines Antrags auf Verstaatlichung der Bahn als zwecklos
bezeichnet . Ministerpräsident Dr . v. Weizsäcker  ver¬
sicherte , daß die Regierung die Berstaatlichungsfroge
keineswegs außer Acht lasten werde . Mit der Filder¬
bahngesellschaft sei ' bereits Fühlung genommen worden.
Die als Kaufpreis genannte Summe fei aber entschieden
zu hoch. Die Besprechung ist damit geschlossen. —
Abg . Hunser  begründete sodann seine Anfrage über die
sofortige Inangriffnahme der Neckorkonalisierung
zwischen Mannheim und Heilbronn . Minister v . Fleisch¬
hauer gab dazu eine längere Erklärung ab , in der er
betonte , daß die Gesomtbaukosten der Ncckarkanalisierung
43 600000 betragen . Da eine ziffernmäßige Berechnung
des Nutzen « der Neckarkanalisterung nicht möglich sei. schließe
die Ausführung unter allen Umständen ein gewisses Wagnis
in sich. - Die Regierung werde bei ihrer Stellungnahme auch
auf die finanzielle Seite Rücksicht nehmen wüsten . Neuere
Beschwerden hätten dazu geführt , über die Frage der
Stromoerbesserung des Rheins mir der holländischen Re¬
gierung in Verbindung zu treten . Die württ . Regierung
werde zunächst darüber Grund machen , welchen Standpunkt
Baden und Hessen jetzt in der Frage einnehmen , und von
dem Ergebnis dieser Verhandlungen werde es abhängen,
welche weiteren Entschließungen die Regierung in der Frage
treffe . Nächste Sitzung Donnerstag 9 Uhr.

p Stuttgart , 31 . März . (Bon der Landes¬
bibliothek .) Mit Genehmigung des Ministeriums des
Kirchen - und Schulwesens treten vom 1. April an für die
Benützung der Landesdibliothek neue Vorschriften  in
Kraft , durch welch : die Statuten aus den Jahren 1878
und 1904 ersetzt werden . In dieser neuen Benützerordnung
find die liberalen Berwaltungsgrundsätze , die bei der Lan¬

desbibliothek , wie namentlich auch außerhalb von Württem¬
berg anerkannt worden sind , schon bisher maßgebend waren,
beibehalien und nach Möglichkeit ausgebaut worden . Die
Oeffnungszeiten für den Katalog - und Lesesaal wurden
weiter ausgedehnt und der Bezug wissenschaftlicher Werke
aus andern Bibliotheken wurde in die neue Ordnung aus-
dmcklich einbezogen . Die jährliche Hauptreinigung wird
nicht mehr vom 25 . Juli bis 7 . August , sondern vom 1.
bis 15 . August stottsinden ; es soll damit besonders den
Lehrern der Stuttgarter Lehranstalten ermöglicht werden,
die Bibliothek in den ersten Togen der Sommerfellen noch
in vollem Umfang zu benützen . Weiter wurde die Vor¬
schrift getroffen , daß die Benützer das 17 . Lebensjahr voll¬
endet haben wüsten . Auch wurden Benützerkorten einge¬
fühlt . Die wichtigste Aenderung ist die Herabsetzung der
Leihfrist für die Bücher von bisher 6 Wochen aus einen
Monat.

Ueber die wissenschaftliche Bedeutung des
„Falles Wagner " ist in einem Sonderabdruck aus der
Münchner Medizin . Wochenschrift (Verl , von I . F . Lehmann,
München ) nunmehr die mit großem Interesse erwartete
Abhandlung von Prof . Dr . Gaupp  in Tübingen veröffent¬
licht worden . Die Abhandlung gibt neue Einblicke in die
Emstkhung der ensetzlichen Schreckenstaten Wagners , die
interessante Ausschlüsse übermitteln.

r Baliuge « , 31 . März . (Sämanns Beerdigung .)
Der im Alter von 100 Jahren verstorbene Wagner Johann
Martin Sämann wurde gestern unter starker Beteiligung
in Ostdorf beerdigt . Für die Fortschrittliche Bolkspartei
legte Landtagsabgeordneter Kommerzienrat Hau ; und für
den Bezirksoolksverein Balingen Redakteur Kienle-
Ebingen Lorbeerkränze nieder.

Ei « frecher Raubüberfall.
p Bietigheim , 1. April . Ein frecher Raub¬

überfall  wurde in der Postagentur Freudental verübt.
Dort drangen heute früh 6 Uhr 2 vermummte Männer
ein und überwältigten den Postagenten , dem sie ein Tuch
über den Kops warfen . Dem Beamten wurde , als er
Widerstand leisten wollte , von den Räubern sein Revolver
entrissen . Durch Schüsse aus der Waffe wurde er bedeutend
verletzt . Die beiden Täter plünderten dann den Kassen-
schrank , wobei ihnen der Betrag von 4000 ^ in die
Hände fiel . Die Räuber gingen dann flüchtig . Ihre Ver¬
haftung ist bis jetzt nicht möglich gewesen.

Besigheim , 1. April. Heute früh 6 Uhr war der
Postagent Deutel  mit dem Einpacken der g-stern ein¬
gegangenen Gelder beschäftigt , die er nach Besigheim ab-
zuliefern hatte . Es traten zwei Männer in das Zimmer,
die einen Brief befördern lasten wollten , wie sie angaben.
Deutel weigerte sich, den Brief onzunehmen mit der Be¬
gründung , daß das Amt noch -nicht geöffnet sei. Die Kerle
warfen dem Beamten plötzlich ein Tuch über den Kopf
und banden es am Halse zusammen . Deutel gelang es
mit Aufbietung aller Kräfte , zu seinem Revolver zu kom¬
men und diesin zu entsichern . Bon einem der Räuber
wurde ihm jedoch die Waffe entrissen und ihm mit einer Kugel
die Hand durchbohrt.  Deutel war nun vollständig
wehrlos . Inzwischen hatte der zweite Spitzbube den
Kaffenschronk seines Inhaltes , etwa 3— 4000 -6 . beraubt.
Die Spitzbuben , die sich wahrscheinlich durch fasche Bärte
unkenntlich gemacht , sind leider entkommen.  Ein
Bauer will übrigens bereits um 5 Uhr die beiden Burschen
vor dem Orte gesehen haben.

Gerichtssaal.
r Stuttgart 30 .März . (Ein warnendes Exempel .)

In der letzten Zeit haben vor dem hiesigen Schöffengericht
verschiedene Beleidigungsprozeffe stattgefunden , bei denen
der Ausdruck „Kohldampfschieber " eine Rolle spielte . Der
Ausdruck ist von Zivilisten gegen Unteroffiziere gebraucht
worden . In der Nacht auf 29 . Dezember hat der Ge-
schäftsdiener Neps  mehreren ruhig ihres Wegs gehenden
Unteroffizieren eines hiesigen Regiments „ Kohldampfer"
zugerusen . Das Regiment stellte gegen ihn Strafantrag
wegen Beleidigung und Neps hatte sich heute vor dem
Schöffengericht zu verantworten . Der Vertreter der An¬
klage betonte , daß die Beleidigung streng bestraft werden
müsse . Das Schöffengericht glaubte bei der Häufung der¬
artiger Fälle , durch die das Verhältnis zwischen Zivil und
Militär gestört werde , ein Exempel statuieren zu müssen
und erkannte gegen den Angeklagten auf 3 Tage Gefäng¬
nis . Bei der gegen den Angeklagten von der Polizeidirek¬
tion ausgesprochenen Geldstrafe von 8 Mark wegen Ruhe¬
störung hat es sein Bewenden.

Straßburg , 1. April. Mit einem neuen Fall von
öffentlicher und tätlicher Soldatenbeleidigung und - Miß¬
handlung hatte sich heute die hiesige Strafkammer zu
beschäftigen . Am 22 . März ds . Is . kurz nach 12 Uhr
mittags schlug der Maler Karl Lamber aus Brumath (Unter-
elsaß ) dem ruhig seines W ?ges gehenden Musketier Robert
Engler vom Infanterieregiment 126 (württembergisches)
ohne jeden ersichtlichen Grund die Mütze vom
Kopfe . Als sich Engler dies verbat und Lamber einen
Stoß versetzte, um ihn von sich abzuhalten , schlug Lamber
auf Engler ein und trat ihm in die linke Leistengegend
und auf den rechten Unterarm . Lamber wurde von einem
hinzukommenden Schutzmann festgenommen . Das Urteil
lautete gegen den wegen Körperverletzung schon zweimal
vorbestraften Angeklagten mit Rücksicht auf die Frivolität
des Angriffs aus 6 Wochen Gefängnis.

Deutsches Reich.
r Berlin , 31 . März . Der seit dem vorigen Jahr

zum Abteilungsdirektor ernannte P okurist der Deutschen

Bank , Julius Köhler,  hat heute einen Selbstmord-
versuch  begangen . Die Ursache dazu ist auf eine heute
eingegangene Mitteilung bei der Direktion zurückzusühren.
nach der der Genannte bei einer hiesigen Bankfirma aus
Spekulationsgeschäften herrührende Schulden haben soll.
Seine dienstliche Tätigkeit hat er bis zuletzt in guter Ord¬
nung und frei von jedweder Unregelmäßigkeit geführt . Der
Deutschen Bank gegenüber ist er in keiner Weise ver-
schuldet.

r Karlsruhe , 1. April . Die direkte Telephonoerbin¬
dung Karlsruhe — Berlin ist, nach Mitteilung der Oberpost-
direktion heute Mittag 12 .20 Uhr in Betrieb genommen
worden.

r München , I . April . Der kürzlich in sein 85.
Lebensjahr gerrerene Dichter Paul Heyse  ist an den
Folgen einer Erkältung neuerdings schwer erkrankt . Nach
einer Meldung des Berliner Lokalanzeigers ist im Laufe
des gestrigen Tages eine Lungenentzündung eingrtreten.
Das Befinden hat sich sehr verschlimmert.

r Metz , 1. April . Zu der angeblichen Grenzverletzung,
die nach französischen Blättern bei Moyeuvre durch eine
Miliiärpatrouille stattgefunden haben soll , erfährt „W .T .B ." ,
daß tatsächlich eine aus zwei Mann bestehende Militär¬
patrouille irrtümlicherweise die Grenze um ein paar Meter
überschritten hat , daß sie aber sofort zurückgegangen ist,
nachdem sie von Einwohnern auf den Irrtum aufmerksam
gemacht worden war.

Gera , 1. April. Der Landtag lehnte die Beseitigung
des Religionsunterrichts in allen Schulen ab.

r Köln , 31 . März . Die „ Köln . Bolkszeitung"
meldet aus Rom : Das Befinden des Papstes ist entgegen
anderslautenden Meldungen durchaus befriedigend . Der
Papst arbeitete heute bis 9 Uhr vormittags mit dem
Kardinalstaatssekretör und empfing dann Hunderte von
Personen.

r Duisburg , 31 . März . Der Hafenschleppdampfer
„Jean Dewyk " geriet heute Nachmittag beim Verlassen
des Parallelhasens in die starke Rheinströmung . Die
Wellen schlugen über den tiefliegenden Dampfer , der infolge
dessen sank . Zwei Matrosen  sind ertrunken.  Der
Schtffsführer und ein Matrose sind gerettet worden . Letzterer
wurde schwer verletzt.

r Bad Oeynhausen , 31 . März . Der Inhaber der
Spar - und Leihbank Oeynhausen , des ältesten seil 24 Jahren
bestehenden Bankinstituts am Platze . Bankier Emil
Scheefer,  hat sich in einem Hotel in Hildesheim in der
Nacht zum Montag in seinem Zimmer durch Erhängen
das Leben genommen . Ueber die Ursache des Selbstmords
ist Authentisches noch nicht bekannt . Heute Nachmittag
wird von einem Notar und einem Bankier der Nachlaß
ausgenommen werden . Außerdem ist ein Vertreter der
Deutschen Treuhandgesellschaft in Berlin hier anwesend , um
festzustellen , ob eine Ueberschuldung vorliegt und der Kon¬
kurs angemeldet werden muß . Die Bank ist geschlossen
und Hunderte von Gläubigern und Dipositeninhabern , meist
kleine Lente , stehen vor dem Geschäftslokal weinend um¬
her . Gerüchtweise verlautet , daß Bankier Schees er . der
sehr bescheiden lebte und das größte Vertrauen genoß , sich
kürzlich mit einem Arzt in Hildesheim in Spekulationen
eingelassen habe , die fehlgeschlagen seien.

r Königsberg , 1. April . Ein Fischerboot aus Sar-
kau , das infolge des stürmischen Wetters abgetrieben war
und heute Morgen bei Rosfitten auf der kurischen Nehrung
auf den Strand gehen wollte , schlug in der Drunaung um.
Die aus 4 Fischern bestehende Besatzung , sämtlich Fami¬
lienväter , sind , wie die „Hartung 'sche Zeitung " meldet , er¬
trunken.

r Hamburg , 1. April . Die Hamburger Firma I.
C . L H . C . Kienn , Eigentümerin des Leichters „Karl
Kienn " , erklärt , daß die durch die Presse gegangene Mel-
düng , die Waffen - und Munttonslodung des Leichters sei
für Ulster bestimmt grwksen . ist unrichtig . Der Wafsen-
transport gehe nach Südamerika , wohin viele derartige
Verschiffungen erfolgten . Die Ladung sei in Hamburg
richtig konstgniert und außerhalb der Neutralitälsgrenze
an den norwegischen Dampfer „Fanny " abgegeben worden.
Für die Hamburger Firma handelte es sich um die Ber-
charterung ihres Leichters.

Die ideale« Aufgabe « der Presse . In dem
Jahresbericht der Handelskammer Kiel  heißt es : Das
Zettungswesen krankt daran , daß weite Kreise der Be¬
völkerung das Hallen von Zeitungen ohne lockende Beigaben
als einen Luxus ansehen , während es für jedermann ein
selbstverständliches Bedürfnis sein sollte . Daher hat es
die Presse , verschärft durch maßlose Konkurrenz , in der
gegenseitigen Preisdrückerei soweit gebracht , daß schon seit
langem die Einnahme von den Beziehern die Herstellungs¬
kosten der Zeitungen nicht mehr deckt, sondern die Kosten
müssen aus der Einnahme des Anzeigengeschäftes bestritten
werden , ein Zustand , der ungesund ist. So wünschenswert
es in kaufmännischer Hinsicht ist, daß sich eine Zeitung
wie jeder andere Geschäftsbetrieb nach der Decke streckt,
so schädlich muß es für die idealen Bestrebungen sein, die
die mit der Herausgabe einer Zeitung verfolgt werden,
wenn diese auf Schritt und Tritt genötigt ist, bei jeder
geschäftlichen Maßnahme die finanzielle Wirkung aus die
Gestaltung des Jahresabschlusses zu prüfen . Aber das
Publikum legt nun einmal in seiner Mehrheit keinen Wert
daraus , eine von solchen nackten Geschäftsrücksichten unab¬
hängige politische Presse zu haben , tut wenigstens nichts zu
ihrer Unterstützung . Es deutet auch auf einen Mangel
an politischer Bildung , wenn bestimmte Kreise ihre Zeitung
als ein Organ ansehen , das bedingungslos für ihre wirt¬
schaftliche Besserstellung einzutreten habe , und zum Lesen
einer andern Zeitung übergehen , wenn ein Blatt diese



Wünsche nicht erfüllen will. Unter diesen und ähnlichen
Verhältnissen hat in Deutschlandm-.h' oder weniger die
gesamte politische Presse za leiden. Es erscheint wünschens¬
wert, durch Aufklärung der Bevölkerung zu der Gesund-
ung unserer politischen Verhältnisse dciznt agen und der
Presse zu helfen, die ihre wichtigen Aufgaben nur bei
ausreichende', opferwill'gcr Unterstützung durch die Gesamt¬
heit der Gesellschaft zu erfüllen vermag.

Der Ueberfall auf dem Fort K»rchbach.
Straßburg , 1. April. Zu der Meldung von dem

Ueberfall auf den Posten des Forts in Sundheim bei Kehl
erhält die Stratzb. Bürgerztg. von gut unterrichteter Serie
eine Darstellung. die wesentlich von der durch das Wotff-
Bmeau verbreiteten abweicht. Dannach trar der Unter¬
offizier vor die Türe der Wachstube, weil er einen Schuß
Hörle und annahm, daß einem Soldaten der zurückkehrenden
Patrouille das Gewehr losgegangen sei. Er erhielt aus
nächster Nähe einen Schuß, der eine letchie Fl-üschwunde
verursachte. Bei der soso1 ausgenommencn Verfolgung,
wurde der Täler ersaßt und der Landgendarmerie überwiesen,
der er jedoch wieder entkam. Der Unteroffizier will in dem
Täter einen im vorigen Jahr cmlassenrn, nicht aus dem
Elsaß stammenden Soldaten seiner Kompagnie erkannt
haben, und so scheint sich nach der Darstellung der Bürger-
zig. die Affäre als ein Racheakt oufzuklärrn Der Vorfall
ist übrigens nicht ans elsaß-lothringischm, sondern auf ba¬
dischem Gebiet passiert.

Ausland.
Luxemburg, 31. März. Das Hofmarschallamt hat

im höchsten Austrag den auf dem Wege vom l tz cn Hos-
konzert zum Bahnhofe durch Zurufe„Zab rnmackes' und
„Sch . . . Preußen" beleidigten Offizieren der deutschen Gnnz»
garnrsonen Las Bedauern der Grvßherzogin und des Hcfis
zum Ausdruck gebracht. Die luxemburgische Presse oeiur-
reilt schärfslens die oorgefallenen Ausschreitungen.

r Paris , 1. April. In den Wandelgängen der
Kammer verlautet, daß die gegen Moni, und Caillasx
gerichtete Stelle der Schlußfolgerung der Untersuchung!Kom¬
mission folgenden Wortlaut hat: Monis und Caiüauxh-den
sich nicht bloß gerech'.fertigtkn Parteiangriffen, sondern auch
dem begründeten Tadel aller Bürger dadurch oue gesetzt,
daß sie in mißbräuchlich;,: Weise tn die Tätigkeit der Justiz
eingriffen.

Paris , 30. März. Der Magistrat  der kleinen
Stadt Champtgny  geht mrt demP ane um, an die
französische Regierung eine Eingabe um d e Erlaubnis zur
Errichtung eines Spieikasinos  zu machen. Der
Grund zu dem Gesuch liegt darin, daß die Stadt sich in
äußerst ungünstigen Berbältnissen befindet, da sie bei einer
Einwohnerzahl non nur 5000 eine Schuldenlast von einer
Million Franken hat.

Rotterdam , 1. April. In einer Dampssplnnerei in
Almelo entstand gestern abend ein Feuer, dos durch Heiß¬
lausen einer Welle orrarsacht wurde. Unter den Arbeitern
und Arbeiterinnen brach, da die vorhandenen Feuerlöscher
nicht genügend Wasser gaben, eine suichrbare Panik aus.

Vier Arbeiter und eine Arbeiterin  sind in
den Flammen umgekommen.  Zahlreiche Personen
haben Brandwunden erlitten.

r Kopenhagen, 31. März. Gestern Vormittag ging
außerhalb Daggelykke auf Langeland der Deutsche Leichter
Kühn vor Anker, der eine Ladung von 300 Tonnen Ge¬
wehren an Bord hatte. Bald darauf traf auch der nor¬
wegische Dampfer„Fanny" an der Sülle ein. Gestern
Nachmittag und die ganze letzte Nacht wurde auf den
Schiffen gearbeitet, um die Gewehre an Bord des nor¬
wegischen Dampfers zu bringen. Der Hasenvogt von
Dagqelykke begab sich zu d,n Schiffen hinaus und erhielt
dir Sch ffspapiere ousgehändigt. Heute früh sind die beiden
Schiffe in nördlicher Richtung abgefahren, ohne die Schiffs-
poviere abzuholen. Die Angelegenheit ist dem dänischen
Ministerium des Aeußern telegraphisch mitgeteilt worden.
Die Besatzung des Dampfers„Fanny" hatte erzählt, daß
der Bestimmungsort des Dampfers Island sei, man glaubt
ober, daß die Gewehre für Irland bestimmt sind. An
Bord der „Fanny" befanden sich zwei englisch sprechende
Personen. Der deutsche Leichter gab an, die Ladung tn
Hamburg an Bord genommen zu haben.

r Korfu , 1. April. Der Kaiser  besuchte heute
nachmittag den Park des Schlaffes Monrepos, wo die
Freilegung des Tempels von Kardaki ausgenommen wurde.
Der Kaiser besuchte sodann die Ausgrabungen bei Garitza.
wo bei der Fortsetzung der Grabungen am Gorgotempel
neben zwei tadellos erhaltenen scharfkantigen Triglyphrn
auch die erste Neiope qvm Borschein kam, die die Archi¬
tektur des Tempels wesentlich vervollständigt und wodurch
die Breite meßbar wird. Auch wurden Fragmente anderer
Glieder des «Baues ausgegraben. Zugegen waren auch
sämtliche Mitglieder der griechischen Königsfamilie sowie
Graf von Quadt mit Gemahlin. Das Wetter war schön.
Zu der Abendtafel im Achilleion waren geladen: alle Mit¬
glieder der Kgl. Familie, sowie der Gesandte Graf Quadt
rnit G mahlin.

r London, 1. April. Der Maler Professor Sir
Dubertv. Herkomer  ist in Budleigh Salterton in der
Grafschaft Devon gestern abend gestorben.

r Southampton , 31. März. Der englische Dampfer
„Gaunthlett" ist mit dem dänischen Schoner„Niels Iuel"
im Kanal zusammengestoßen. Der Dampfer sank bald da-
rauf. Bon der Besatzung konnte nur ein Mann gerettet
werden. Alle übrigen Leute, deren Zahl noch nicht feststeht,
si d wahrscheinlich ertrunken.

New Park , 1. April. „Eoening Sun" veröffentlicht
ein Telegramm aus Buenos Aires, wonach Expräsident
Roosevelt  und seine ganze Begleitung  schon
seit einigen Wochen spurlos verschwunden sind.
Z «letzt wurde die Gesellschaft in Iquitos in Peru gesehen.

Buenos Aires , 31. März. Bei dem gestrigen
Bankett brachte Vizepräsident de la Plaza Trinksprüche
auf den deutschen Kaiser und das Prinzenpaar Heinrich

Abonnieret»-«Gesellschafter.

von Preußen aus. Der Prinz erwiderte mit einem Trink-
spruch auf den Präsidenten von Argentinien und den Vize-
Präsidenten. Das Prinzenpoar, das zu der beute beginnen¬
den Reise nach Chile die Bahn über die Cordilleren be¬
nutzt. gedenkt Ende der Woche zurückzukehren.

Die türkische Auleihe in Frankreich.
Paris , 1. April. Nach einer Blättermeldung aus

Konstanttnopel soll Dschawid Bey aus Paris telegraphiert
haben, daß die Ausgabe der Anleihe von 500 Millionen
zwischen dem 20. und 25. April zu einem Kurse vvn 85
bis 86 ei folgen werde. Die Anleihe werde in 40 Jahren
zurückzahlbar sein. Erwa 225 Millionen würden zur Be¬
zahlung der in Form von Schatzschcinen gewährten Bor-
fchüsse und 90 Millionen für den Bau der französischen
Unternehmern zugestandenen kleirrastatischen Bahn oerwen-
Let werden.

Landwirtjchafl, Handel und Verkehr.
Herresberg, 3l. März. Auf dem heutigen Virhmarkt waren

^geführt: 37 Stück Ochsen, 252 Stück Kühe und Kalbinnen, 197
Stück Jungvieh, was gegen letzten Markt ein Weniger bedeutet bei
den Ochsen um 46 Stück, bet den Kühen und Kalbinnen um 74
Stück, und bei dem Jungvieh um 39 Stück. Bon Händlern waren
zugesllhrt 146 Stück. Es waren ziemlich viele Käufer am Platze.
Der Verkauf ging ziemlich gut. Begehrt war besonders fettes Büh.
Jungvieh und Milchkühe. Die Preise find gegen letzten Markt etwas
zurückgegangen. Erlöst wurde für ein Paar Ochsen 900—1150
für eine trächtige Kuh 400—485 für eine Milchkuh 350- 400 »̂,
für eine Schlachtkuh 350—400 -4t, für eine Schaffkuh 400—450
für eine Kalbin 400—560 -- , für ein Iungrind oder Stier 150 bis
280 — Auf dem Schweinemarkt waren zugeführt: 442 Stück
Milchschweine; Erlös pro Paar 28- 48 215 Stück Läuferschweine:
Erlös pro Paar 58—105 Verkauf: flau.

Petersburg, 1. April. Die Russische Staatsbank hat den
Diskont um Vs"/» herabgesetzt. Für Wechsel mit 3monatiger und
6monatiger Laufzeit beträgt der Diskont5^2"/o, für Wechsel mit
9monatiger Laufzeit6 °/,. Der Lombardzinssutz beträgt6^ 6 °/„.

Als Schutzvorrichtungen gegen Nachtfröste
empfiehlt der praktische Ratgeber im Ödst- und Gartenbau
in Frankfurt u. O. größere Planen, die aus billiger Sack¬
leinwand zusammengenäht und eufgerclit weiden, so daß
man sie namentlich an Spalürbäumen bei Frostgefahr
schnell herunterlassen und bei gutem Wetter edensosckncll
wieder aufrollen kann. — Da nun schon in zwei Jahren
die guten Obsürmeoussichrcn durch Fröste an vülrn Orten
vollständig zerstört wo,den sind und da auch in diesem
Jahre die Blülencniwicklung schon weit vorgeschritten, also
bei eint eienden Frösten gesührdct ist, verdient das einfache,
zuverlässige Mittel Beachtung. Bet 5 Grad Frost sind die
so geschützten blühenden Spaliere im vorigen Jahre nicht
erfroren. Diejenigen unserer Leser, die rineres zu erfahren
wünschen, erhalten auf Wunsch die betriffende Veröffent¬
lichung vom Geschästsamt des praktischen Ratgebers im
Ödst- und Gartenbau tn Frankfurta.O. kostenfrei zugesandt.

Mutmaßt . Wetter am Freitag und Samstag.
Für Freitag und Samstag ist vorherrschend trockenes

und müdes, aber zeitweilig trübes Weiler zu erwarten.
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Paur. — Drucku. Ver¬
lag derG. W. Zatser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagolo.

K. AnttMimllWst fiir JorstrSgesachen io Rizild.
Kn sämtliche Schultheißmämter
des Weramtsöezirkes Magold.
Die Schaltheißenämter werden veranlaßt, ihre Gemeindeangehörigen

durch eine öffentliche Bekanntmachung aus nachbezeichnele gesetzliche
Bestimmungen in Kürze zu verweisen:

1.  znr Verhütung von Waldbräuden auf die Bestimmungen
der §§ 308, 309 und 368 Ziff. 6 des Reich?strafgesetzduches,
und der Artikel 30 und 32 des Forstpolizeigrsetzcs:

2. zum Schutz felteuer Waldpflanzen , insbesondere der
Stechpalme gegen das unachtsame oder gewerbsmäßige Ab-
pflücken von Reisern aus die Bestimmungen des Art. 22 Ziff. 2
des Forstvoltzeigesetzes, sowie der Art. 6 Ziff. 4 und Art 16
des Forstst afgesetzes.

Ebenso werden die Schulrheißenämter ersucht, sowohl zur
Verhütung von Waldbräuden, als im Interesse wirksamen
Schutzes seltenerer Waldpflanzen, insbesondere der Stechpalme,
für entsprechende Belehrung und Ermahnung der Schul¬
jugend Sorge zu tragen.

Nagold,  den 1. April 1914.
Oberförster Kübler.

K. Forstamt Alteusteig.

Mz-Wmf.
Am Montag , de« « . April

b/̂4 Uhr im.Waldhorn' in Ebhausen
aus Slaalswald Grashardt Abt.
Heusteig: Nonnenwald Abt.Stock¬
halde, Teichelgrub, Neuwies,
Roggenrain,Stubenhalde.Birkhalde:

Ficht. Baustange»: 65 la,
64 lb. 11 II., 5 III. Kl.

Ficht. Hagstaugeu: 9 I., 20
l!.. 23 III. Kl.

Rm. : 6 Spötter, 47 Anbruch.

Sk 8-L » U L
0e>6Li? veim LucNenn-zcl̂ eiQcm
öckulrirMel KeSen ttuOenlieisenkeit.Xcüs rrk v/enn nack
ladletlen gleiten « xrt̂ ItlickD in>
oiisn ^.poineksriunct Vivgericn'
pieü äs?OriginällLinäcntelI
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Unterschwandorf.

Einige gute

hat zu verkaufen.
Franz Häußler , Kübler.

Gemeinde Nagold.

Bekanntmachung
Nachdem die Gewerbekataster (Sieuerkapitale) der neueinge-

schätzten Gewerbetreibenden der hiesigen Gemeinde durch die Bezirke-
schätzungs-Kommission gemäß Art. 100 Abs. 3 des Gesetzes vom
28. April 1873 ^ Grund -, Gebäude- und Geweibesteuer(Reg.-8. August 1903 > v s
Bl. von 1903 S . 344), auf 1. Januar l. I . festgestellt sind, wird das
Ergebnis der Einschätzung gemäß Art. 100 Abs.4 dieses Gesetzes(vergl.
mit Art. 99 Abs. 1 und Art. 61 Abs. 1) 15 Tage lang, und zwar

vom 6 . April bis 2V. April 1914
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus aufgelegt sein.

Jedem Unternehmer eines Gewerbes steht bezüglich seines Steuer¬
kapitals das Recht der Beschwerde zu (Gesetzt Art. 99 Abs. 2).

Etwaige Beschwerde«, welche die Beteiligten gegen die Einschätz¬
ung Vorbringen wollen, sind an das K. Tteuerkolleginm Abteilung
für direkte Steuer» zu richten und längstens

bis zum Ä3 April d. I.
bei dem Ortsvorsteher zur Weiterbeförderung anzubringen. Die
Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerderechts nach
sich(Gesetz Art. 61 Abs. 2).

Einen sehr schönen 14 Monate alten

ZilMllkkkll
setzt dem Belkaus aus

Fr . Rapp , Mühle, Nagold.
Wagotd.

Empfehle zur Saat
ewige«, dreiblättrige«
«. Zetterles -NllsllMll

in keimfähiger Ware

KotMeb Schwarz.



Ebhausen.

fien rmfgenommrn:
Regen-
Schirme

in großer Auswahl von 1.8V
an empfiehlt

August Ketzler.

Nagold.
Eine Partie

Frühbeetfenster
sowie extra schöne, großblumige

Pensee , Nelken
und Dergißmeinnichte

hat abzugeben
I . Raaf,

Gärtner und Totengräber.

Tüchtiger
Nagold.

MMmin
findet dauemde Beschäftigung bei

Fr . Hezer,
mech. Möbelschreinerei.

Allgemeine Ortskrankenkafse Nagold.
Der neue Arzt in Haiterbach wird erst vom 15. ds. Mts. an seine

Praxis ausüben.
Bis dahin wollen die in Betracht kommenden Mitglieder die 3

Nagolder Kassenärzte in Anspruch nehmen; i« die Wohnung der
Kranken kann aber nur

Herr Vr «nvck. Rauschkolb in Nagold
gerufen werden.

Nagold. 1. April 1914.
Vorsitzender des Vorstands: Verwalter:

W. Benz . Lenz.

Nagold.

Eine Wohnung
mit 2 Zimmern, Kücheu. Holzplatz
hat bis I . Juli zu vermiete«

Friedr . Kläger,
Bäckerei und Wirtschaft.

Nagold.

Schneider-
Gesuch.

Jüngerer Arbeiter findet dauernde
Beschäftigung bei

I . Wölber,
Maßgeschäft.

Nagold.

Lehrling-
Gesuch.

Ein wohlerzogener Knabe, mit
guter Schulbildung, der schon etwas
zeichnen kann und Lust hat das
Malergewerbe zu erlernen, findet
gute Lehrstelle bei

Julius Hespeler,
Malermeister.

Nagold.
Ein

Fahr-
Rad

hat billig zu oer-

Gottl . Rilling.
Gündringen.

Zwei hornlose, hochträchtige

l
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Nagold.
Neben einem prima dunklen

bringen meine Achskundeu und  ich ein kräftig ein-
gebrautes, gut gelagertes

heiles

r
»
>
D
>

Doppelbier,
fortwährend zuw Ausschank. W

I Îr. Vniv - ki-auersi rur „Iraude". ^

Ach««- ZiMerlellte
sucht Ernst Kirchherr , Calw.

Nagold.
Ein zuverlässiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, das wo¬
möglich schon gedient hat, wird zu
baldigem Eintritt gesucht.

Frau Seminarrektor Dieterle.
Tüchtiges

Mädchen
für Zimmer- und Hausarbeit per
sofort oder 15. April gesucht.
Reue Handelsschule EM.

Bergmann s -MW
HS-nerangen-MMel

beseitigt in kürzester Zeit durch bloßes
Ueberpinseln sicher, gefahr - und schmerzlos
jedes Hühnerauge , Hornhaut uud
Warze . L Karton mit Pinsel 60 bei:
L . Bökle , Friseur.

in großer Auswahl bei

Men
Eli . n 28 » L8VL ,

Buchhandlung, Nagold.

Gesucht
für sofort und später

zwei tüchtige

Mödlhe»
für Küchen- und Hausarbeiten.

Lohn per Monat 30
Gute Behandlung zuqesichert.

GaWs«. Pensionz. Hirsch,
Bad Liebenzell.

Kaufen

hat zu verkaufen
Andreas Eiseler.

Alle Buch«
Wustkalie», Lehrmittel usw. liefert
schnell die

« . IV. L«l8vi-»sche Buchhdlg

sie»dlreicbell io ietrter
Hell inrzerrmmellell

voll Xleiöerlltoffe», namelli-
lick»ucb für XlllSer-XieiSer
geeignet, verSe» rebrbilUg.
teilveire vnter̂ llkauf ab¬
gegeben.

0 Nagold.
0v Ho
H Leiterwagen , H

Sportwagen,
Hängematten

und M»
Liegestühle l)

-0ov
Mdc»e. z
empfiehlt

Es ist ein Vergnügen, mit
Thurmayr s

Back - Pulver und
Vauillin -Zucker
zu backen. 1 Pak . 10
12 Pak . Mk. 1.—.

Hauptdepot für Nagold und
Umgebung bei:
Ni. Kondit. ; in
Wildbergbeî .

Einfachste, geordnete

für Gewerbetreibende
und Handwerker

nach System Walchner.

und

6e8l:kä1t8-
küebei'

empfiehlt

6 . IklM,
LooddunLIullg,

llngolä.

Aeklame-Warken
des <». VV. L»l8«r, Zlnxalä.

XXXXXXXXXXXXW « XX » U « WW8WXMXX XXX XXXWXXXXXRXXUXXWM « XXXXXXX « MXXXX
XX 8 8M M Hierdurch beehre ich mich, die M M88
X X
X X
X X ergebenst anzuzeigen.

8 8 Carl Kleinbub, Calw. » »
XX XX
X X Zugleich empfehle Ich LonkirwLllckondilts rwä «ioksch gsrnisrts Mts in jeder Preislage und großer Auswahl. M X
XX XX
XXXXXKXXXWXXXLXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXSXUMXNXXXXXXXXXXXXX

Eröffnung meiner Modellhut-Ausstellung
8 «
X X
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